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1 Fussverkehr

Vorbemerkung
− Öffentlicher Raum: umfassender Begriff → Strassen, Wege, Plätze, Parks

− Defizite: Strassen / Wege und an dezentralen Standorten 
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1 Fussverkehr

Planung hat sich verändert
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Normalprofil 2000

Normalprofil 1912 Quelle: Vorlesung Jürg Dietiker

Quelle: Vorlesung Jürg Dietiker



1 Fussverkehr

Veränderungen Strassenräume aus Sicht Fussverkehr
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2) Auto-Invasion: 

Verlust von Raum und Wegnetz

3) Gehen ist Verkehr: Erste Fuss-

gängerzonen, Verkehrsberuhigung

4) Gehen ist mehr als Verkehr:

attraktive, öffentliche Räume schaffen

1) Gehen ist die Basis: 

Von Fassade zu Fassade
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1 Fussverkehr

Unterwegs sein hat sich verändert
Beispiel Kinder: - von Freiräumen ... zu veranstalteten Räumen

- von unbegleitet ... zu begleitet

- von flächenhaft ... zu entlang von Korridoren
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1 Fussverkehr

Fussverkehr ist Verkehr (und noch mehr)
− Fussverkehr wird nach wie vor unterschätzt

− Fixierung auf Verkehrsleistung

− Weg wird nicht wichtiger, weil er über grosse Distanzen führt

− Faktor Zeit / Geschwindigkeit ist für viele Fusswege weniger wichtig
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1 Stellenwert Fussverkehr 7

Wege «Ruhender Verkehr»

Auto-

fahrende

Velo-

fahrende

Zufuss-

gehende

Fussgänger/innen mehr als «Transporteinheit»

→ «Parkierte»  

Fussgänger

beachten

1 Fussverkehr



1 Fussverkehr 8

Notwendige Aktivitäten Optionale Aktivitäten

Optionale AktivitätenSoziale Aktivitäten



1 Fussverkehr

Problematische Verteilung der Ressourcen
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??

?

Notwendige Aktivitäten Optionale Aktivitäten

Optionale AktivitätenSoziale Aktivitäten

35-60 
min./Tag



Gesetzliche Grundlagen werden ignoriert

unzureichender Vollzug Fuss- und Wanderweggesetz (FWG)

→ Weniger als ½ aller Schweizer Gemeinden mit Fusswegnetzplanung

2 strukturelle Defizite 10

Art. 4: Pflicht für Fuss- / 
Wanderwegnetzpläne



Strassenverkehrsgesetzgebung aus Fahrzeuglogik

Fussverkehr als Störungsquelle (VRV Art. 47)

− «Ausserhalb von Fussgängerstreifen haben die Fussgänger den 

Fahrzeugen den Vortritt zu lassen»

− «Bei dichtem Verkehr haben die Fussgänger auf dem Streifen rechts zu 

gehen und die Fahrbahn möglichst in Gruppen zu überschreiten.»

Wegleitung Fussverkehr

Beispiel Geschwindigkeiten

Im Fahrverbot gilt Tempo 50 km/h

2 strukturelle Defizite 11

Motorfahr-

zeugverkehr
Veloverkehr Wandern Gehen

?
Für das innerörtliche 

Gehen bestehen 

keine Grundlagen



Selektiver Umgang mit Normen

Wenig bekannte und angewendete VSS-Normen

Exzessiv angewendete VSS-Norm

2 strukturelle Defizite 12



2 strukturelle Defizite

Diskrepanz Kosten / Nutzen

Externe Kosten unberücksichtigt

Kosten Begleit- / Lotsendienste

− Kosten für Begleit- / Lotsendienste entsprechen Staukosten pro Jahr
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Quelle: ARE 2016



2 strukturelle Defizite

Ressourcen

Problematische Verteilung
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Verteilung der Distanzen Verteilung der Ressourcen

ca. 

Weite Wege

Mittlere Wege

Kurze Wege

> 20 km 
ca. 5%

5-20 km
ca. 20%

< 5 km 
ca. 75%

Quelle: Daniel Sauter



2 strukturelle Defizite

Wenig Bildungsangebote / Fachleute
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2 strukturelle Defizite

Image Fussverkehr

− Trottelig / Looser / arme Leute
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such.blickkontakt.ch



3 Was läuft konkret schief?

Strategie / Konzept vorhanden
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→ Strategie kommt nicht beim Projekt an 



3 Was läuft konkret schief?

Grundlagen / Daten
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Keine / teilweise falsch erhoben

− Ausrichtung auf MIV → Fussgänger/innen unterschätzt:

− Ausrichtung auf Pendlerverkehr => Ampeln, Dimensionen, Fahrspuren

− Leben im Quartier tagsüber übergangen => Kinder, Ältere, Mütter etc.

− Räume für Fussverkehr & Aufenthalt werden zu klein dimensioniert

→ Fussgänger/innen erfassen, ist nicht einfach

17-18 Uhr

Januar

17-18 Uhr

Sept

Differenz 12-13 Uhr

Sept

Differenz

Fussgänger 1’600 2’450 + 54% 3’170 + 99%

Velofahrende 4 130 x 31 110 x 26

Motorfahrzeuge 676 680 +1% 527 - 22%

Verweilende Vor --- 67 x 67 52 x 52

Verweilende Nach --- 122 x 122 82 x 82

Daniel Sauter, Urban Mobility Research, Zürich

Beispiel



3 Was läuft konkret schief?

Sicherheit / Attraktivität: Längsbeziehungen (1)

− Gemeinsames Trottoir für Fuss- und Veloverkehr
- Einsprache von Pro Velo und Fussverkehr Schweiz

- widerspricht sämtlichen eigenen Standards

- widerspricht Gesetzgebung (ein Trottoir ist ein Trottoir)

- Einsprache wurde abgewiesen
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Neue Hard 2016/17



3 Was läuft konkret schief?

Längsbeziehungen

− Gemeinsame Trottoirs für Fuss- und Veloverkehr

Rechtsgutachten besagt: nicht zulässig → Praxisänderung
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Längsbeziehungen
− Standardprojekt → «Kompromiss» zu Lasten des Fussverkehrs

− Trottoir wird schmäler / Fahrbahnfläche wird breiter

− Veloverkehr hat Standards / Fussverkehr nicht

− Stimmen die Relationen noch? 

3 Was läuft konkret schief?

Binzmühlestrasse,

Auflage §13, 2017



3 Was läuft konkret schief?

Querungen

→Anliegen Fussverkehr werden nicht berücksichtigt

→Tausende von Fussgängerstreifen demarkiert

− Aufhebung Fussgängerstreifen Windisch durch Kanton AG
- Begründung Kanton: Fussgängerstreifen soll zu Rückstau führen 

- Einsprache von Fussverkehr Schweiz

- Bestandteil des vom Kanton genehmigten komm. Richtplans (KGV) 

- kant. Verwaltungsgericht gibt den Einsprechenden Recht
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3 Was läuft konkret schief?

Querungen
− Standardprojekt → «Kompromiss» zu Lasten des Fussverkehrs

− Aufhebung Fussgängerstreifen / Überholbare Bushaltestelle

− Einwendung
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Binzmühlestrasse,

Auflage §13, 2017



3 Was läuft konkret schief?

Querungen
− Ergebnisse «Runder Tisch»

− Fussgängerstreifen bleibt erhalten / Bushaltestelle nicht überholbar
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Binzmühlestrasse,

Stand 2019



4 Ansatzpunkte

Standards Fussverkehr
− Standards helfen nur, wenn sie in der Projektierung Anwendung finden

− Stadt Zürich ist zurzeit daran, eigene Standards auszuarbeiten
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4 Ansatzpunkte

Flâneur d’Or – Good-Practice
− Nicht nur kritisieren, vorbildliche Lösungen zeigen
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2017: Schüssinsel Biel

2011:  FO-Trassée Naters

2014:  FlaMa Zürich West

2008:  Limmatsteg Baden



4 Ansatzpunkte

Allianzen bilden
− Pro Velo / Fussverkehr Schweiz agieren gemeinsam

− Gemeinsames Positionspapier

− Einsprachen 

− ...
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4 Ansatzpunkte

Walkability und strukturelle Bewegungsförderung

− Wir bewegen uns zu wenig: «Sitzen ist das neue Rauchen»

− «Toronto Charta für Bewegung» (2010):

7 erfolgversprechendste Bewegungsförderungsmassnahmen
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4 Ansatzpunkte

Walkability und strukturelle Bewegungsförderung

Ziel: - strukturelle Rahmenbedingungen für Bewegung verbessern.

- Bewegungsfreundlich gebaute Umgebung

Fokus: - Alltag und Freizeit 

- Optimierung der Infrastruktur für die Mobilität aus eigener Kraft 

- Förderung Zufussgehen und Velofahren

- Wohnumfeld ist massgebend.

- ältere und behinderte Menschen / Kinder und Jugendliche

- Einbezug der Bevölkerung (Experten der eigenen Situation)

- Interdisziplinäre Zusammenarbeit 

- politisch unverdächtig: 

z.B. Sitzbankkonzepte zusammen mit Altersbeauftragten
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4 Ansatzpunkte

Visionen umsetzen 

− motorfahrzeugverkehrsarme Zonen schaffen

− Burgfeld (Stadt Bern): erste grossflächige Begegnungszone der Schweiz

− MONAMO (Modelle nachhaltige Mobilität in Gemeinden):

→ Versuch in Gemeinde (TI):

Flächendeckend Tempo 20 Zentrum / Tempo 40 Rest der Gemeinde
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4 Ansatzpunkte

Visionen umsetzen 

− Pontevedra: Fussgängerstadt (70000 Einwohner, innert 20 Jahren)

− ½ lebt in Fussgängerzone, ½ in Strassen mit Tempo 20 oder 30
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324 Fazit

– Ganzheitliche Betrachtung 

– Strukturelle und praxisrelevante Faktoren beeinflussen sich gegenseitig

– Qualitätskriterien: sicher, dicht, attraktiv, hindernisfrei

– Funktionierende Netze nötig

– Aufenthalt / Bewegungsfreundliche Umgebung

– Fahrzeuglogik für Fussgänger ungeeignet

– «parkierte Fussgänger/innen» berücksichtigen

– multifunktionale Strasse mit bewegungsfreundlicher Umgebung

– Bedürfnisse kennen / Partizipativ Arbeiten

– Stadt gestalten, bedeutet Bedürfnisse zu kennen.

– Fundierte Daten und Grundlagen erheben

– Konsequenter Einbezug der Benutzer/innen 

– Vision / Bild der Zukunft

– Vorbilder sind vorhanden

– Nicht nur Strategien, sondern umsetzen («Try and error»)



Kontakt
Fussverkehr Schweiz 

Pascal Regli

Klosbachstrasse 48

8032 Zürich

043 488 40 37

pascal.regli@fussverkehr.ch 

Danke für die Aufmerksamkeit


